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Die Aussichten der Schollenfischerei i~ Gebi9te der Deutschen 
Biicht: 
Die regelmäss1g mit jährlich zwei Terminfahrten des Forschungs-
kutters "Uthörn" durchgeführten Untersuchungen über den schol-
lenbestand der inneren Deutschen Bucht liessen im Herbst 1953 
ernste Befürchtungen für den Bestand und damit auch für die 
künftigen Erträge .der praktischen Fischerei aufkoJllmen. Es zeig-
t~ sich nämlich, dass die Dichte des Bestandes ständig abnahm 
und dass keinerlei Anzeichen für eine Erneuerung !lureh Zugang 
l'eicherer jUngerer Jahrgänge bestanden. iJährend nach dem Krie-
ge im Herbst 1949 ein maximaler Stunden fang von 1665 Schollen 
zu erzielen war, lag der Einheitsertrag im Herbst 1953 bei 
nur knapp 300 Schollen; der Bel:ltand hatte sich alao In dieser 
Zeit auf weniger als ein FUnftel gelichtet. 
Für die praktische Fischerei war dieSeS Absinken des Stunden-
fanges bis dahin nicht so fühlbar, weil für sie weniger die 
Stückzahl als die Grösse und das Gewioht der Fische massgeb-
lich ist . Der überdurchschnittlich reiche Jahrgang 1947, der 
zwischen 1950 und 1953 die Masse der marktfähigen Schollen 
stellte, nahm zwar - teils durch die Fischerei, teils durch 
Abwanderung nach Erlangung der Geschlechtsreife - ständig und 
nicht unerheblich ab, aber von Jahr zu Jahr waren die Tiere 
zu grösserer Länge herangewachsen und konnten dadurch den zah-
lenmässigen Rückgang durch das höhere Gewicht ausgleichen. 
Dieser Ausgleich aber setzt sich in den flacheren Gebieten 
der Deutschen Bucht jetzt nicht mehr weiter fort; denn inzwi-
schen sind auch die wenißer gut gewachsenen Tiere dieses Jahr-
gangs so weit herangewachsen, dass sie geschlechtsreif wurden 
und abwanderten. Auch der stärkste Jahrgang kann im Bereiche 
der JungschollengrUnde nur für eine begrenzte Zeit die Fanger-
gebnisse im positiven Sinne beeinflussen. In der Regel ver-
schwinden die Tiere im 5. oder 6. LebenSjahr, je nachdem wie 
sie gewachsen sind, und ziehen sich ins tiefere Wasser zurück. 
Nur wenige kehren nach dem Laichen wieder in die flacheren Ge-
biete zurück. 
Die Lage im vorigen Herbst war daher als durc~aus ernst zu be-
zeichnen, da der reiche Jahrgang 1947 - damals sechs jährig -
weitgehend die Deutsche Bucht verlassen hatte oder abgefischt 
war. Das allein aber hätte nicht zu. besonderer Sorge Anlass 
geben brauchen, wenn nicht gleichzeitig auch der Nachwuchs 
ausgeblieben wäre; denn nach 1947 konnte kein weiterer Jahr-
gang als auch nur durchschnittlich reich erkannt werden. 
Die letzte Untersuchungsfahrt Ende April/Anfang Mai 1954 hat 
- soweit die bisherige Auswertung de~ gesammelten Materials 
bereits ein Urteil zulässt - insofern ein erfreuliches .Ergeb-
nis gezeitigt, als nämlich die Sorge um dell Nachwuchs gebannt 
zu sein scheint. Der Fang je Stunde lag mit rund 580 Schollen 
um fast doppelt so hoch als im Herbst 1953 und bestand zu 
fast 80 v.H. aus Angehörigen des Jahrganges 1952, also aus · 
zweijährigen Tieren, die eine mittlere Länge von etwa 17 cm 
aufwiesen. Erfahrungsgemäss aber werden die zweijährigen 
Schollen mit dem auf dem Forschungskutter verwannt~n Trawl 
noch keineswegs restlos erfasst; denn ein grosser Prozent-
satz entgeht wegen seiner geringen Grösse noch den Maschen 
des Netzes. Es ist daher vorduszusehen, dass dieser Jahr-
gang bei der nächsten Fahrt im Herbst d'es Jahres noch in we-
sentlich stärkerem Masse in ErSCheinung tritt und dass er 
sich - sehr vorsichtig beurteilt - als überdurchschnittlich 
reich erweisen wird. 
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Da der Bestand gegenwärtig an älteren und marktfähigen Schol-
len ausserordentlich gering ist und sich auch noch weiter 
lichten wird, ist vorauszusehen, dass die Erträge der prakti-
schen Fischerei in nächster Zeit erheblich nachlassen werden, 
dass aber in etwa 2 Jahren, also ab 1956, wenn die Masse des 
Jahrgangs 1952 das Mindestmarktmass von 25 cm überschritten 
haben wird, wieder ein Anstieg erfo16t. Sollte der Jahrgang 
1953 auch noch reich ausfallen, was man auf Grund des fest-
gestellten intensiven Laiehens im vorigen Jahr erwarten könn-
te - eine Bestätigung dafür werden wir aber erst in unseren 
Fängen des Jahres 1955 finden können - so sind die Aussich-
ten für die Schollenfischerei im Gebiete der Deutschen Bucht 
etwa ab 1956 recht opti~istisch zu beurteilen. 
Allerdings droht dem Nachwuchs insofern eine erhebliche Ge-
fahr, als trotz RNordseekonvention" ausländische Kutter mit 
engmaschigen Netzen - etwa 40-50 Kutter wurden Anfang Mai 
westlich 3yl t und Röm festgestellt - einen unverant·Nortli-
chen Raubbau betreiben. 
(Biologische Anstalt Helgoland) 
Muscheluntersuchungen in der Flensburger Förde: 
Durch den Befall eines grossen Teiles der Nordseemuscheln 
wurde auch die Muschelwerbung in der Ostsee in günstigem Sin-
ne beeinflusst. Die grossen SchwankunJen in den Miesmuschel-
beständen, wie sie im.Vattenmeer der Nordseeküste durch Stür·· 
me, Vereisung usw. auftreten, kennt man in den '.Vildmuschel-
bänken der Ostsee nicht in gleichem Masse, da diese dauernd 
vom Wasser bedeckt sind. 
In der Flensburger Förde finden sich daher grosse zum Teil 
sehr dichte Miesmuschelbestände. Durch das dichte Aufeinan-
dersitzen sind die Ernährungsverhältnisse für die einzelnen 
Muscheln sehr unterSChiedlich. Dio Muscheln wachsen daher sehr 
stark auseinander. FUr die MuschelverwertunJ sind aber grosse 
Unterschiede in der Qual i tät (Länge, Fleischgehalt ) nicht er· · 
wünsC'ht r da die Sare mÖt31ichst gleichmässig sein soll. Durch 
Verpflanzung von Muscheln an gaei3nete Plätze soll ein 
gleichmässigeros ~achstum erreicht werd~n. Bei richtiger Aus-
wahl des Kultarplatzes ist die Flensburger Muschel äusserst 
frohwüchsig. 50 zeigte es sich bei der Untersuchung einiger 
Bänke im FrUhjahr 1954, dass auf einen guten Kulturplatz 
verpflanzte Muscheln schon in kurzer Zeit gut abgewachsen 
waren und eine erfolgreiche Zrnte vorsprechen. 
(Institut für K~sten- u. Binnenfischerei) 
Untorsuchungen der Unterläufe deutscher Flüssel 
Im Rahmen der Untersuchungen an den deutschen Flussmündungs-
gebieten Hurde die Hydrochemie der unteren Ems bearbeitet. 
Die Methodik d~r Untersuchung war die gleiche wie bei frUhe-
ren Elbuntersuchungen, um auf diese ·.'1eise die Möglichkeit zu 
SChaffen, die· ·.7ertc von den einzelnen Flussgebieten unti:)r-
einander zu vergleichen. Die Untersuchungen erstreckten sich 
über die Z0it von Mai 1951 bis Dezember 1953 ; sie wurden nun-
mehr zu einem genissen .Abschluss gebracht. 
